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7 sinn 
Des Bußtages DO erſcheint die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Donnerſtag 

Abend. u; ce aus mis a 
7 RERCHLAMR, var aan 
Berlin, 10. Mai, Prinz, und Prinzeſſin 
Wilhelm werden von den Hochzeltsfelerlichkeiten in 
Wlen am Donnerſtag, den 12. d. Mts., hier zu⸗ 
rückerwartet. Am Sonnabend, den 14. Mat, wird 

dem Vernehmen nach beim Prinzen und der Prin⸗ 
jeſſin Wilhelm eine größere Ballfeſtlichleit in Bots- 
Dam ſtaltfinden. Ulk dla, 
BVBeon der internatlonalen Münzkonferenz 
bringt „W. T. B.“ aus Parte 9. Mai, fol- 
gende Mittheilung: id 
Der Präfldent der Republik, Grevp, empfing 
beute die Mitglieder der internationalen Münz⸗ 
konferenz und ſprach denſelben gegenüber die Hoff⸗ 
nung aus, daß die Arbeiten fo kompetenter Män- 
ner zu elner günſtigen Löſung der ſchwebenden 

Fragen führen würden. — Der Präſſdent der 
Münzkonferenz Magnin wies auf das ausgezeich⸗ 

nete Einvernehmen unter den Repräſentanten der 

verſchledenen Staaten hin. 1 57 I; 

e Aus Waſbington, den, 22. April, ſchrelbt 

man der „N. A. Z.“ : a8 710 

Die beiden Sozialdemokraten Iritzſche und 

BVlereck find vor einigen Tagen hier eingetroffen 

und haben geſtern Abend in einer Bierhalle hre 

Vorträge gehalten. 

Wenn Berichte einer hieſigen deutſchen Zei⸗ 

tung melden, daß die Verſammlung gut beſucht 
geweſen ſel, fo heißt das jo viel, daß ſich etwa 
hundert Perſonen aus Neugierde und zum Zeit⸗ 
vertreib dort eee hatten. Wenn at 
die Kollekle ein ſehr zufriedenſtellendes Reſultat 
ergeben haben ſoll, ſo will das ſagen, daß ſich der 

Ertrag auf einige dieißig Dollars belief, eine 

Summe, die gerade hinreichen dürfte, um die 
‚Reffetoften der beiden Herren von und nach Newyork 

N In Beben. m 
. Heule iſt Frihſche 
Abgeordneten Deuſter leinen geborenen Aachener) 

vem Präſtdenten Garfield im Weißen Hauſe vor 

e hat ſofort dafür Sorge getragen, daß 

dieſes Ereigniß im „Evening Star“ der, Welt 
mitgeteilt worden. Man darf aber nicht, ver+ 

geſſen, daß jeder Einheimiſche und Fremde zu ge: 

Kr 5 Stunden des Tages ſtets den Präſidenten 
der Vereinigten Staaten kp kann. Und wenn 
| gar ein Kongreßmann mit dem Betreffenden im 
| Wel ah en int, ‚jo, unterliegt es keinem 

Zweifel, daß der Präſtdent unverzüglich beide Hei⸗ 
ten empfängt. Herr Fritzſche wünde daher Unrrcht 
thun, wenn er verſuchen wollte, ſeinen Genoſſin 
in Deutſchland gegenüber die Höflichkeit, mit wel⸗ 
cher Herr Garfield ihn aufgenommen, etwa auf 
ſeine „hervorragende“ Stellung als Leiter und 
Miſſtonar der deutſchen Sozialdemokraten zurück- 


ühren. NA 1 En eh ig 
Dem eigentlichen Yankee, flößen überhaupt die 
teutſchen Soßlaldemokraten kein Intereſſe ein z ihre 
Theorien en er als Utopien, und daß ſie im 
90 e 1877 in Pittsburg und anderen Orten ſich 
zu Emeuten und zur Störung des Handels und 
Verkehr aben verleiten laſſen, macht ſie in ſeinen 


1 


1125 den ihm befreundeten 


91 
20 


— 


e 
1 Hu 


Kunfiausfiellung. j 


„un W. 11 


Wir ſtoßen auf unſerer heutigen Wanderung 
zuerſt auf zwei vervienſtvolle Arbeiten von Bertha 
Froriep in Weimar, die der Künſllerin für 
die Gegenwart ſchon das glänzendſte Zeugniß aus⸗ 
ſtellen und ihr ein Anrecht auf ſpätere Berühmt⸗ 
beit geben. Es ſind dies Nr. 127 „Ein Alter⸗ 
thums händler“ und beſonders 128 „Eine alte 
Thüringer Bauernfrau“, deren Kopf bereits ein 
kleines Meiſterſtück genannt werden darf. In 
185 ſehen wir uns einer Karl Hey n' ſchen Ar⸗ 
beit gegenüber, „Das Dörfchen Trafoi an der 
Stilßer Jochſtraße“, die durch ihre kühn und treff⸗ 
lich gemalten Fels partien volle Beachtung: verdient. 
J. Huth in Berlin zeigt uns 194 „Die Oſt⸗ 
mole in Swinemünde“ bei Nordoſt⸗Sturm und 
gebührt ihm für die prächtige Behandlung des 
Waſſers volles Lob. Bei 206 „Ertheilung des 
beiligen Abendmahls, nordfrieſiſches Motiv“ von 
Karl Ludwig Jeſſen müſſen wir im Lobe etwas 
1 zurückhaltend ſein. Dem Künſtler ſind augen⸗ 
ſchetulic die Hauptfiguren ſeines Bildes, die Per- 
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Augen zu bedenklichen Elementen der Geſellſchaft, 
denen man im Wiederholungsfalle ſcharf entgegen⸗ 
treten müſſe. Die ganze Sozialdemokratie konnte 
in dieſem zeichen Lande mit ſeiner nüchternen und 
ſtrebſamen Bevölkerung nur in einem Mome te 
aufkommen, wo Handelsſtockungen wie die des 


Herbſtes 1873 zu einer plötzlichen Finanzkriſis und 


Arbeitsnoth führten. 

N Damals entſtanden zahlreiche ſozialdemokrati⸗ 
ſche Vereine und Zeitſchriften. Sie ſind aber zum 
großen Theil wieder eingegangen, ſeitdem die Ge- 
ſchäfte und der Wohlſtand des Landes ſich wieder 
gehoben. Eine derartige Wandlung iſt beſonders 
in Chicago bemerkbar geweſen. Dort wurden bald 
nach dem Jahre 1873 neben anderen ſozialdemp⸗ 
kratiſchen Journalen der „Vorbote“ und die „Ar- 
beiter- Zeitung“, gegründet, Einige Jahre hindurch 
blühten ihre Redaktionsgeſchäfte. Dann ging es 
allmälig bergab. Und jetzt ſteht ſich der dortige 
„Aufſichtsrath der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ zu 
einem wehmüthigen Aufruf genöthigt, welcher ziem⸗ 
lich deutlich ein baldiges und völliges Verſchelden 
jener beiden Blätter in Ausſicht ſtellt. 


Ausland. f 

Petersburg, 24. April 6. Mal. Das ſchreck⸗ 

lich ſtille und geräuſchloſe Leben Petersburgs hat 
durch die Ankunft des außerordentlichen perſiſchen 
Geſandten einen neuen Impuls bekommen, freilich 
nur auf recht kurze Zeit. Geſtern fand in Gat- 
ſchina der feierliche Empfang deſſelben durch Ihre 
Majeſtäten ſtatt, und erlaube ich mir, denſelben 
Ihnen hiermit zu beſchreiben. Um 9 Uhr Morgens 
begab ſich der perſiſche außerordentliche Geſandte, 
nebſt ſeinem großen Gefolge, mit dem gewöhnlichen 
Zuge der Warſchauer Eiſenbahn zur Allerhöchſten 
Audienz nach Gatſchina. In demſelben Zuge ber 
fanden ſich: Der Miniſter des Innern, General- 
adjutant Graf Loris-⸗Melikow, der Oberceremonien- 
meiſter des Hofes Fürſt Lieven, Graf Kaſſini und 
Kammerjunker Graf Kantakuſen. Alle waren in 
Parade-Uniſorm und hatten ſich etwas zeitiger auf 
der Eiſenbahnſtation eingefunden, um den perſiſchen 
Geſandten zu empfangen. Das Gefolge deſſelben 
beſtand aue zwölf Perſonen, darunter der perſiſche 
Geſandte am, hieſigen Hofe: Die Uniform der 
Perſer beſtand in ſchwarzen, reich mit Gold bor⸗ 
dirten Röcken und Beinkleidern mit goldenen Lam⸗ 
Der Kopfputz war, wie üblich, die ſchwarze 
hohe Pelzmütze. Beſonders ſchön und reich geſtickt 
in Gold war die ‚Uniform des außerordentlichen 
Geſandten, Sr, Durchlaucht Sipech⸗Salar-Aſem⸗ 
Chadſi⸗Mirja-Haſſein⸗Chan. Er trug große gol⸗ 
dene Epaulettes, wie die der franzöſſſchen Generale, 


einen Gürtel und Säbel, verziert mit prachtvollen 


Brillanten. Seine Bruſt zierten acht Sterne, dar⸗ 


unter der hohe kuſſiſche Ordens Stern (nebſt Band) 


des heiligen Alexander Newsky, und der perſiſche 
Stern „Agdes“, den nur gekrönte Häupter und 


in höchſt ſeltenen Fällen einfache Sterbliche erhal⸗ 


ten. Auch trug der Geſandte den indiſchen Stern 
mit dem Portrait der Königin Viktoria, eine Aus- 
zeichnung, die auch ſelten iſt. — Die Geſandtſchaft 
wurde begleitet vom diplomatiſchen Beamten In⸗ 


ſefowitſch, Oberſilteutenant von Poppen und dem 


Translateur Aſchundorff, und in die kaiſerlichen 
Waggons hineingeführt, die durch Pracht und Reich⸗ 
. — 
ſonen, Nebenſache geweſen und beſchränkt er ſich 
auf Detallmalerei, die denn auch ziemlich tadellos 
ausgeführt iſt. Die Inſchrift, das Holz der Thüre, 
der ſteinige Fußboden, die Tiſchdecke, die Teller, 
die Lehnſeſſel mit den geſtickten Kiſſen, die Betten 
— alles das iſt ſehr ſauber gemalt, doch geht 
man von dem Bilde unbefriedigt fort, weil man 
ſich nicht mit den Menſchen deſſelben zu befreun⸗ 
den vermag. Auguſt Keßler's „Hohlweg“, 
Morgenſtimmung (229) iſt ein Kunſtwerk und 
verdient uneingeſchränktes Lob. J. Montien's 
„Sonnenuntergang am See“ (331) zeigt das 
Waſſer in wunderbar ſchöner Beleuchtung. Ein 
virtuos gemaltes Bild von packender Natürlichkeit 
finden wir 361, Axel Nordgren „Waſſerfall 
bei Trollhättan in Schweden“. Das Bild iſt eins 
der beſten auf der Ausſtellung und fordert die 
Bewunderung jedes Kunſtfreundes heraus. Kühn 
aber ſicher iſt hler mit dem Spatel gearbeitet und 
großartig iſt der aus der Entfernung gewonnene 
Eindruck. Bei Eduard Schönfeld's Gemälde 
„Im Gebirge“ (451) iſt uns dagegen wieder ver⸗ 
ſtattet, dicht an das Bild herantreten zu dürfen 
und ſelbſt dann müſſen wir ſtaunen, mit welcher 


Juſerate: Die 4gefpaltene Petitzelle 15 Pfennige. hr 
Raten, Druck u. Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12 1 Uhr 


r 


| Mittwoch den 


— — 


auf übergab der Geſandte dem Kalſer noch ein 


nen Unterſchiled. 


11. Mai 1881. 
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thum ſich auszeichnen und mit Wappen und Kro⸗ 
nen verziert ſend. Die Fahrt dauert von Peters 
burg nach Gatſchinv eine Stunde, doch dieſes Mal 
verzögerte ſich die Ankunft, da auf der Zwiſchen⸗ 
ſtation Zarskoje⸗Selo ein Unfall paſſirte, welcher 
glüdlicherweiſe ſchnell beſeitigt wurde, der ſehr 
ſchlimme Folgen hätte haben können, indem das 
Holz auf dem Tenderwaggon in Flammen gerieth, 
die ſehr leicht auf die anderen Waggons übergehen 
konnten. In Gatſchina beſtieg die Geſandtſchaft 
die prachtvollen kaiſerlichen Galawogen, die ſie ins 
Palais brachten, wo ihr die Appartements, dle ſich 
neben der Wohnung des Kommandanten von Gat⸗ 
ſchina, Generaladjutanten Grafen Woronzow⸗Daſch⸗ 
Tom, befinden, angewieſen wurden. Mit Genehmi⸗ 
gung des Grafen wurde es nur zweien Nepräfen- 
tanten der Preſſe von St. Petersburg geſtattet, der 
Audienz des perſiſchen Geſandten belzuwohnen und 
einem derſelben verdanke ich, Ihnen dieſe Mittyei- 
lungen machen zu können. Der Graf Woronzow⸗ 
Daſchkow war ſo freundlich, erwähnten Korreſpon⸗ 
denten die beſten Plätze perſönlich anzuwelſen und 
dieſelben mit verſchiedenen Details bekannt zu 
machen. Zu Ehren des Empfanges der perſiſchen 
Botſchaft war bei der Anfahrt außer der gewöhn⸗ 
lichen Hauptwache noch eine beſondere Ehrenwache 
aufgeſtellt Beim Eingang in die chineſiſche Gal⸗ 
lerie ſtanden zwei Araber in Hoflakaientracht und 
bei den Thüren, die zum Empfangsſaal führen, 
vier Koſacken in ꝛother Uniform. Alle Anordnungen 
waren vom Grafen Woronzow⸗-Daſchkow getroffen. 
Um 1 Uhr 15 Minuten wurde dle Geſandtſchaft in 
die chineſiſche Gallerie hineingeführt und zwar in 
folgender Reihe: Den Zug eröffnete ein Schnell 
läufer in ſeiner Parade-Livree mit einem briginel⸗ 
len Kopfputz aus Federn, dann kamen der Hof- 
fourier, die Kammer-Laqualen und Andere, Alle 
in rothen Hofparade-Uniformen. Die Ceremonien⸗ 


meiſter: Graf Kaſſtni und Stürmer, Kammerjun⸗ 
ker Fürſt Kantakuſen, der außerordentliche Geſandte 


von Perſien, geführt vom Oberceremonienmeiſter 
Fürſten Lieven und ſeinem Gehilfen, Herrn Da- 
widow, und das Gefolge der perſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft. Um 1 uhr 25 Min. wurde die Geſandt⸗ 
ſchaſt in den Empfangsſaal geführt, wo dieſelbe 
vom Oberhofmarſchall Grot und ſeinem Gehilfen 
Fürſten Golitzin empfangen ward. Um 1 Uhr 30 
Minuten erſchien der Kaiſer, der vom perſiſchen 
Geſandten in franzöſiſcher Anſprache begrüßt wurde, 
indem er demſelben die Verſicherung der Freund⸗ 
ſchaft, der Achtung, der Theilnahme und des tief⸗ 
ſten Beileids des Schah von Petſten — in Ber 
treff der ſchrecklichen Kataſtrophe vom 1.013. Mürz 
bekundete, und dem Kaifer einen eigenhändigen 
Brief ſeines Herrn und Gebieters überreichte. Hier⸗ 


Geſchenk ſeines Herrſchers — einen prachtvollen 
Säbel, der buch ſtäblich mit Brillanten überſchüttet 
iſt und eine hiſtoriſche Bedeutung hat. Derſelbe 
gehörte einſt dem Fatali⸗Schah, der am Anfang 
dieſes Jahrhunderts regierte und mit welchem Re⸗ 
genten Napoleon I. Unterhandlungen pflog, um 
ſeine Truppen nach Indien durch perſiſches Gebiet 
zu führen. Dieſer Säbel wird auf 40,000 Ru- 
bel abgeſchätzt (über 80,000 Mk). Der Geſandte 
ſtellte dem Kaiſer ſein Gefolge vor, darunter die 
PPP 


Virtuofität hier Buſchwerk und Gras behandelt 
ſind. Jeder einzelne Buſch hebt ſich von dem 
anderen ab und untezſcheidet ſich von dieſem nicht 
allein durch ein verſchiedenes Grün, ſondern ſogar 
durch die Form ſeiner Blätter. Auch bei den 
Gräſern bewundern wir den peinlich feſtgehalte⸗ 
Das Werk zeugt von be⸗ 
deutender Künſtlerſchaft. Zwei prächtige Genre- 
bildchen hat E Schulz ⸗Brieſen in Düſſel⸗ 
dorf ausgeſtellt. Nr. 459 „Schachſpiel“ und Nr. 
460 „Weinprobe“. Idee und Ausführung, be⸗ 
ſonders in der Charakteriſtik der Perſonen, iſt gleich 
ſchön und erfreuend. Ein ſo duftiges Bild wie 
H. Steinicke, Düſſeldorf uns in ſeiner „Hai⸗ 
delandſchaft mit Schafheerde“ (496) bietet, begeg- 
net uns ſelten auf der Ausſtellung, es iſt präch⸗ 
tig, man möchte ſagen hochpoetiſch. Haben wir 
vorhin bei Nordgren's „Waſſerfall“ ſchon des 
Spatels gedacht, mit dem der Künſtler ſo meiſter⸗ 
haft zu arbeiten verſtanden hat, ſo ſcheint in noch 
höherer Vollendung P. Tübbeke in Weimar 
an ſeiner allerliebſten „Idylle“ (512) den Spatel 
zum Pinſel gemacht zu haben. f 
wenig aus dem Pinſel, faſt alles vom Spohn und 


Hier ſtammt ſehr ] 


Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


CC — 


1 
4 BR 
8 
8 * fi 
2 N 


* 


RER ER Be: 


Gener al-Konfuln von Tiflis und Aſrachan, m 
denen ih der Kaiſer fuſſiſch unterhielt. Hierauf 
beg ab fi der Kaiſer mit dem Geſandten in ſein 
Kab inet, wo die Unterhaltung gegen zehn Minn⸗ 
ten dauerte. Darauf wurde die Geſandiſchaft in 
die Gemächer der Kaiferin geführt und ihr vorge⸗ 
ſtellt. Der Geſandte übergab der Kaiſerin auch 
einen eigenhändigen Brief des Schahs, wie auch 
ein Geſchenk von ihm — einen prachtvollen, 
reichen Ring, der faſt 1 Zoll groß iſt und auch 
eine hiſtoriſche Bedeutung hat. Der Kaiſerin 
wurde das Gefolge auch vorgeſtellt. Hierauf führte 
man die Geſandtſchaft durch eine unzählige Maſſe 
von hiſtoriſchen Zimmern des Schloſſes mit dem 
üblichen Ceremonial nach dem Speiſezimmer, wo 
ein ſplendides Frühſtück ſervirt wurde. Um 3 Uhr 
brachte man die Geſandtſchaft in den Galawagen 
zur Eiſenbahn, und um 4 Uhr traf dieſelbe in 
Petersburg ein, entzückt von dem großartigen und 
feierlichen Empfang, der ihr zu Theil ward. 
(D. Tabl.) 
Konſtantinopel, 3. Mai. Wie Ihre Leſer 
ſich erinnern werden, wurde im Herbſt des Jahres 
1879 ein türkiſcher Gelehrter, der Hodſcha Achmed 
Effendi, von dem geiftlichen Gerichte der Ulemas 
zum Tode verurtheilt, weil er dem deutſchen Miſ⸗ 
fionar Dr. Koelle gegen Bezahlung einzelne Theile 
der Bibel ins Türkiſche überſetzt hatte. Den Be⸗ 
mühungen des damaligen engliſchen Botſchafters in 
Stambul, Sir Heniy Lapard, der aus dieſem An⸗ 
laß mit dem damaligen türkiſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Sawas Paſcha, eine Reihe von No⸗ 
ten wechſelte, die ſich durch eine im diplomatiſchen 
Verkehr ſeltene Grobheit auszeichneten, gelang es 
nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten, das Le⸗ 
ben des Verurtheilten zu retten. Die türkiſche 
Regierung ſandte den Hodſcha Achmed nach Chlos, 
wo er in enger Haft gehalten wurde. Das gräß⸗ 
liche Erdbeben, von welchem die reizende Inſel in 
jüngſter Zeit heimgeſucht wurde, öffnete dem be⸗ 
dauernswerthen Gelehrten die Pforten des Kerkers 
und es gelang ihm bei der damals herrſchenden 
Verwirrung ſich unbemerkt an Bord eines engli⸗ 
ſchen Dampfers zu flüchten. Achmed Effendi be⸗ 
findet ſich jetzt in London, wo einflußreiche und 
hochgeſtellte Perſonen an ſeinen Schicksalen viel 
Antheil nehmen. Es wird beabſichtigt, ihm irgend 
wo eine Profeſſur der orientaliſchen Sprachen zu 
übertragen. ; 58 
Provinzielles. unoniß ne 
Stettin, 11. Mal. In der geſtr 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
zunächſt ein eingegangenes Geſuch des Reſtaura 
teurs Granholm um Beſchleunigung der Herſtel⸗ 
lung von Waſſerleitungsanlagen in der Alt⸗Dam⸗ 
mer Straße dem Magiſtrat zur gef. Rückäußerung 
übergeben. — Ohne Debatte wurden bewilligt 30 
Mark Reparaturkoſten für das Forſthaus Ihna⸗ 
bruch, 1900 Mk. zur Befeſtigung des Straßen, 


dammes bei dem Grundſtück Oberwiek Nr. 57 


und Herſtellung von Fußgänger⸗Paſſagen daſelbſt, 
und 1150, Mk. nebſt Vertragskoſten zum Ankauf 
von 460m Terrain von dem Grundſtück Oberwiek 
Nr. 51. Nachbewilligt werden die beim Titel I 
und III im Etatsjahr 188081 vorgekommenen 
Etateüberſchreitungen mit zuſammen 1003 Mk. 
eee ee eee eee 


5 r z 17 
doch wie prächtig und ſtimmungsvoll, wie anhel⸗ 
melnd if das Ganze! „Das goldene Zeitalter" 
(526) von Emilie Weiſſer in Stuttgart ver⸗ 
mag vielleicht bet Manchem nicht die Anerkennung 
zu erringen, die das ganze Bild ſchon um des 
kleinen Knaben wegen verdient, der nach dem 
Apfel greift. Das iſt wunderbar ſchön gemalt 
und prognoſticirt der Künſtlerin das Glänzenpſte! 
Eine hübſche Idee führt C. Ztermann⸗Mün⸗ 
chen in ſeinem Genrebildchen „Hinderniß im Gi⸗ 
ſchäftsgang“ vor, auch die Ausführung if bra: 
Wir wollen mit unſerem heutigen kurzen Be⸗ 
richt unſere Beſprechungen über die Werke der 
Kunſt-Ausſtellung ſchließen, obwohl wir uns ſehr 
wohl bewußt ſind, noch manches werthvolle und 
künſtleriſche Werk unberückſſchtigt gelaſſen zu haben. 
Es iſt aber nicht Aufgabe unſeres Blattes, hier ein 
ſtreng fachgemäßes Urtheil über jedes einzelne mehr 
oder minder hervorragende Gemälde abzugeben, 
wir würden uns wie dem geehrten Leſer damit 
keine Freude bereiten une 
Hans von Reinfels. 


53 Pf. und 13 Mk. 75 Pf. Koſten für die Ver⸗ 
ſicherung und Umſtellung des Inventariums der 
früheren Gewerbeſchule pro 1880— 81. — Die Magiſtrats angenommen. eiſtraße in Grabow, denn mit Berlin können wir 
Herabſetzung des Zinsfußes auf 4½ pCt. für 
mehrere auf 9 verſchiedene Grundſtücke eingetragene 


obligatlonen, welche den unter ſtädtiſcher Verwal⸗ 
tung befindlichen Fonds gehören, ausgeführt wer⸗ 
den ſoll, wird die Zuſtimmung ertheilt. — Bei 
dieſer Grlegenheit richtet Herr Dr. Amelung an 
den Magiſtrat die Anfrage, ob derſelbe gegenwär⸗ 
tig Thon Auskunft geben könne, wie ſich bei dem 
Umtauſch der Obligationen das Verhältniß der 
kleinen Leute zu den Wohlhabenden ſtellt. Herr 
Kämmerer Schleſack erwidert, daß ſich dies noch 
nicht feſtſtellen laſſe und es zweifelhaft ſei, ob dies 
überhaupt möglich. Es ſcheint jedoch, als ob ſich 
nur weng Obligattonen in ven Händen von klei⸗ 
nen Leuten befänden. — Eine Vorlage des Ma- 
güſtrats, betreffend Bewilligung von 3198 Mark 
zum Ankauf von 1066 qm Terrain von den 
Grunpſtücken Allerſtr. Rr. 6 und 7 (Eliſenhof und 
Bethanlen) zur Verbreiterung der Kreckowerſtraße 
wird auf Antrag der Finanzkommiſſton abgelehnt, 
da ein Bevürfnſß zur Verbreiterung der Kreckower⸗ 
frage jeht noch nicht vorhanden und ein ſolches 
auch für Die nächſte Zeit nicht in Ausſicht ſteht. 
— Der Verſammlung liegt eine erneute Vorlage 
des 'Magiftrate, betteffend den Austauſch von Ter⸗ 
rainſlächen am Schwarzen Damm und Gasanſtalts⸗ 
kanal mit der Chamotte⸗Fabrik vor. Bereits in 
früheren Sißunzen hatte ſich die Verſammlung mit 
meſem Gegenſtand zu beſchäftigen. Nach der 
Vorlage ſollen 5843 qm ſtädtiſches Terrain 
Zug um Zug geaen eine gleich große Fläche 

0 ausgetauſcht und eine auf 
dem Terrain haftende Wegelaſt übernommen 
werden, außerdem ſoll die Chamotte - Fabrik 
der Stadt ohne Gegenlelſtung 82 Quadratmeter 
zur Straßenverbrelterung abtreten. Gleichzeitig 
ſchlägt der Magiſtrat vor, auch den Austauſch von 
15,840 Quadratmtt. Terrain der Chamottefabrik, 
an der Nordſeite belegen, in Ausficht zu nehmen. 
Herr Krey als Referent beantragt im Namen 
der Finanzkommiſſton, dem erſten Theil der Vor⸗ 
lage die Zuſtimmung zu ert eilen, dagegen von 
dem Aus tanſch des Terrains an der Nordſeite Ab⸗ 
fand. zu nehmen. Herr Winkelſeſſer bittet 
um Ablehnung der ganzen Vorlage, da dieſelbe 
nicht im Intereſſe der Stadt liegt; das Tauſch⸗ 
objekt, welches die Stadt erhalten ſoll, jet nicht 
werthvoll genug, auf keinen Fall könne ſich die 
Gemeinde jedoch durch Uebernahme der Wegelaſt 
eine beſondere Bürde auflegen. Der Referent 
kann in der Uebernahme des Uleberfahrtsrechts kein] 
Bedenken finden, da thatſächlich bisher keiner der 
Adjazenten von dleſem Recht Gebrauch gemacht E 


der Chamotte“ Fabri 


bat. — Nachdem noch die Herren Pieſt und 
Aron für, und Graßmann gegen die Vor- 


lage das Wort ergriffen, wird der Antrag der 


Finanzkommiſſion angenommen. Hierbei entſpinnt 
ſich eine längere Debatte über den Abftimmungs- 
modus, welche erſt, nachdem 6 Redner das Wort 
ergtiffen, beigelegt wird. r 

Die Verſammlung ertheilt ihre Zuſtimmung, 
daß der Vertrag mit dem Waagemeiſter Wilhelm 
mit dem 1. Juli in Kraft tritt, wonach derſelbe 
für die Reviſlon eines jeden Krahnes 50 Mark 


pro Anno erhält und dabet die Beaufſichtigung der 


Wangen, unentgeltlich zu übernehmen hat. 
Der Magiſtrat beantragt, am 31. März 
1882 den Rathsholzhof als ſolchen aufzulöſen, 
denſelben iu 4 gleiche Theile zu theilen und da- 
von 3 als Lagerplätze zu vermiethen, den vierten 
jedoch für die Dekonomie⸗Deputation reſervirt zu 
laſſen. Motivirt wird dieſer Antrag, deſſen An⸗ 
nahme die Finanzkommiſſion empfiehlt, dadurch, 
daß auf dem Rathsholzhof nur noch ſehr wenig 
ſtädtiſches Holz lagert, da daſſelbe jetzt meiſt direkt 
in den Forſten verkauft wird und auch von Pri- 
vaten der Hof nur ſehr wenig in Anſpruch ge- 
nommen wid. Herr Graßmann hält die 
Auflöſung des Rathsholzhofes für verfrüht, man 
müſſe erſt ſehen, ob derſelbe nicht auch jetzt bald 
wieder derartig benützt werden würde, als in frü⸗ 


lenen Hälfte am Inventar der aufgelöſten Ge- ßenanlagen wollen wir uns nicht zum Vorbild 
Kapitalien wird genehmigt und auf das Vorkaufs⸗ werbeſchule, welches an verſchiedene ſtädtiſche Schu- nebmen. Redner iſt entſchieden für Ablehnung der 
recht bei einem in Nemitz belegenen Grundſtück len vertheilt worden iſt, ertheilt die Verſammlung Vorlage. Herr Wendlandt verſucht durch 
verzichtet. — Zu der Vermiethung zweier Ställe ihre Zuſtimmung. — Zu der Verpachtung des eine „Unfall-Statiſtik“ darzulegen, daß die Anle⸗ 
auf dem Grundſtück gr. Wollweberſtraße 61— 62 
(Polizei-Direkttons Gebäude) für monatlich 14 Mk. 
20 Pf. wird die Genehmigung ertheilt. — Un⸗ 
term 16. Februar d. J. ging bei dem Magiſtrat 
ein Geſuch der nautiſchen Geſellſchaft hierſelbſt ein, 
dahin gehend, daß denjenigen Schiffen, welche in 
dem hieſigen Hafen löſchen und nach den außen 
liegenden Punkten verholen, bei der Rückkehr die 
nochmalige Zahlung der Hafenabgabe erlaſſen 
würde. Dies Geſuch wurde anfangs abſchlägig 
beſchteden und erſt nachdem daſſelbe durch die 
Vorſteher der Kaufmannſchaft dem Magiſtrat 
nochmals zur Berückſichtigung empfohlen war, 
wurde ein Bericht des Hafenmeiſters Crepin 
eingefordert und der Sache näher getreten. Der 
Magiſtrat beantragt nun, bei denjenigen Schiffen, 
welcht ler oder in Ballaſt bis zur Swante und 
und Bollinchen verholen und leer oder in Ballaſt 
wieder zurückkehren, von der nochmaligen Erhebung 
des Hafengeldes Abſtand zu nehmen, doch müſſen 
dieſe Schiſſe beim Ausgehen dem Hafenamt Anzeige 
machen und ſich gegen Zahlung von 1 M. Schreib- 
gebühren einen Schein darüber ausſtellen laſſen. 
Dem wird Seitens der Verſammmlung zugeſtimmt. 
— Vom Magiſtrat iſt rie Mittheilung elngegan⸗ 
gen, daß die Allerböchſte Genehmigung zur Aus⸗ 
gabe der neuen Anleihe Litt. L. mit der Maßgabe 
ertheilt worden iſt, daß Stücke in Höhe von 100 
Mark nicht ausgegeben werden dürfen. Den vom 
"Magiftrat votgeſchlagenen Bedingungen, unter wel⸗ 
chen die Konvertirung der 4½prozentigen Stadt- 


"glaubt, daß fo viele Privatintereſſen nicht ganz 


ng Hilhelm von Preußen inſpizirte geſtern das 
Infanterie-Regiment „Kalſer Wilhelm“, welches zu 
dieſem Zwecke in voller Stärke im Paradeanzug 
ausgerückt war. Mehrert Generäle, darunter auch 
Philippovic, empfingen den Prinzen bei ſeiner An⸗ 
kunft. Nach der Inſpiztrung ſprach der Prinz 
Wilhelm dem Ofſfizierkorps feine volle Zufrieden⸗ 
heit über die gute Haltung und das muſterhafte 
Ausſehen der Truppen aus. 

Wien, 10. Mai. Der Kaiſer hat anläßlich 
der Vermählung des Kronprinzen 22 Stipendien 
zu je 300 Fl. Gold für verſchiedene Hochſchulen 
geſtiftet und im Namen des Kronprinzen 100,000 
Gulden Rente für. 10 Freiplätze in Ofſtzierstöch⸗ 
ter-Erziehungs-Inſtituten geſpendet. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht die ganze, reſp. theilweise 
Amneſtirung von 331 Sen e En 

Wien, 10. Mat. Heute Vormittag fand die 
Vermählung des Kronprinzen Rudolf mit der Prin⸗ 
zeſſin Stephanie in der Auguſtinerkirche ſtatt. Eine 
ſehr große Menſchenmenge wohnte der Auffahrt der 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften bei. Schon 
lange vor Beginn der Feier war die Kirche dicht 
gedrängt gefüllt. Der Glanz der Untformen, die 
Pracht der Gewänder und der Nationalgewänder 
boten ein herrliches Bild. Unter Trompeterge- 7 
ſchmetter betrat der Hofzug die Kirche, wo derſelbe 
vom Kardinal Fürſt Schwarzenberg mit dem Klerus 
empfangen wurde. Die Majeſtäten ttaten unter 
den Thronhimmel, das Brautpaar zu dem Bet⸗ 
ſchemel, wo es ein kurzes Gebet verrichtete. Nach 
einer kurzen Anſprache an das Brautpaar und 
nachdem beide Verlobte ihr Jawort gegeben hat- 
ten, erfolgte der Wechſel der Ringe unter dem 
Geläute der Glocken und dem Gewehrfeuer der 
zur Beler ausgerüdten Truppen. Nach dem feler⸗ 
lichen Tedeum intonirte die Hofburgkapelle einen 
altdeutſchen Marſch, worauf die Neuvermählten mit 
den Allerhöchſten und Höchſten Herkſchaften in die 
Hofburg zurückkehrten. are: \ 

Brüſſel, 9. Mat. Die belgiſchen Sozlaliſten | 
hielten heute hier eine Verſammlung ab, um gegen 
die Hinrichtung der wegen Theilnahme an dem 
Petersburger Kalſermord verurtheilten Jeſſe Helf⸗ 
mann Proteſt einzulegen. Es wurde ein Schrei⸗ 
ben Rocheforts verleſen, worin derſelbe den Bei- 
tritt feiner Geſinnungsgenoſſen zu der hier beab- 
ſichtigten Kundgebung ausſpricht. Nach heftigen 
Angriffen auf die Preſſe, die ſich in der Angele- 
genheit der Helfmann gänzlich unthätig verhalte, 
wurde ſchließlich eine Adreſſe an die ruſſiſchen Ni- 
hiliſten angenommen . 

Petersburg, 10. Mal. In einem Tages- 
befehl des Kriegsminiſters wird bekannt gemacht, 
daß der Kaiſer allen Generalen, Stabs- und 
Oberoffizteren, ſowief den Militärbeamten die Er- 
laubniß ertheilt hat, Bärte zu tragen nach Be- 
lieben. 17 
Auf der Newa herrſcht ſtarker Eisgang aus 
dem Ladoga. See. ——— 

Petersburg, 10. Mal. Der „Regierungs- \ 
bote“ meldet über die Judentumulte in Kiew: 

Am 8. Mai gegen Mittag brachen in Kiew Un⸗ 
ruhen gegen die dortigen jüdiſchen Einwohner aus, 


yerer Heir. Nachbein noch Herr Stabttatb Vr a- n red mit ber hiesigen ebenſowenig paßt, ale 
ger das Wort ergriffen, wird der Antrag des ein Vergleich der kleinen Domſtraße mit der Gieße⸗ 


Zu der Verwendung der der Stadt zugefal⸗ den Vergleich nicht aushalten und Grabower Stra- 


Lagerplatzes Nr. 2 vor dem Zicgenthor vom 1. gung der Bahn für den Verkehr nicht gefährlich, 
Juli ab für die jährliche Pacht von 300 Mk.] während Herr Tietz als Korreferent durch ein 
ſtatt bisher 600 Mk. wird der Zuſchlag ertheilt, Rechenexempel nachzuweiſen ſucht, daß in der klei ⸗ 
jedoch nicht, wie dies in der Magiſtrats-Vorlage] nen Domſtraße überhaupt kein großer Verkehr jet. 
verlangt wird, auf 6/ Jahre, ſondern nur auf Nachdem noch die Herren Dr. Amelung, Bau⸗ 
25/ Jahre. rath Kruhl, Oberbürgermeiſter Haken und 
Nachdem dem Statut der Sparkaſſe wieder- der Referenl das Wort ergriffen, wird die Vorlage 

bolt die Beſtätlgung der königlichen Regierung angenommen und nach ½ 10 Uhr die Sitzung ge⸗ 
verſagt worden iſt, genehmigt die Verſammlung, ſchloſſen. ET 
daß demſelben die in dem Miniſterial-Reſkript vom — Borgeſtern Nachmittag wurde im Hause 
15. Juni 1878 vorgeſchriebene Zinstabelle beige-] Juhrſtraße 23 aus einem, dem Maler M. gehö⸗ 
f gt wird. — Für Herſtellung des Mobiliars in] rigen, verſchloſſenen Spinde ein Meſſerkorb, ent⸗ 
der neuen Realſchule, in welcher zum Winter⸗Se- haltend 8 neuſilberne Löffel und 7 Paar Meſſern 
meter der Unterricht beginnen ſoll, werden 9830 und Gabeln, geſtohlen; die Diebe mußten es 
Mark und 3186 Mk. zur Einrich der Turn- wahrſcheinlich ſehr eilig haben, da fie das übrige 
hae und 1400 Mk. zur Eſmich lung des Turn- darin beſtürliche Aſchgeſchirr, ſowie eine große 
platzes dieſer Schule bewilligt. Die Anfertigung Flaſche mit Rum unberührt ließen. Bereits vor 
der Geräthſchaften für die Turnhalle find der | einigen Monaten war dem M. ein ſolcher unlieb- 
Handlung Dietrich u. Hannach in Chemnitz in] ſamer Beſuch abgeſtattet und ihm bei dieſer Ge⸗ 
Sachſen, die der Geräthſchaften für den Turnplatz legenheit ein Sahntopf und eine Theekanne ent- 
Herrn Tiſchlermeiſter Kientop in Grabow über-] wendet, wogegen auch hier das übrige neben die⸗ 
tragen. Ii ſen 3 e pa bar 0 

i Bütow, 8. Mai. Ein Unglück, welches 
5 Eine ſehe, lange und lebhafte Debatte nlef wiederum ein Menſchenleben tset, paſſirte am 
ſchließlich die Vorlage des Magiſtrats, betreffend : 
Die Herſtellung eines neuen Geleiſes der Pferve⸗ werrelſee een 55 PS 
8 5 Stolp, kurz vor der Stadt. Der Eigenthümer 
Eiſenbahn der Wollweberſtraße von der Breiten- a 
Straße durch die Mönchenſtraße, kleine Domſtraße Vuttkammer aus Treblln fuhr am Nn Tage 
und öͤſtliche Königsthor-Paſſage hinein. Derſelbe mit ſeiner Frau nach der Stadt, um Ber- reſp. 


Gegenſtand beſchäftigte die Verſammlung bereits in Einkäufe zu beſorgen. Kurz vor der Stadt wurde 
der Sitzung dom 1 I. Januar d. J. Nach dem das Pferd ſcheu und konnte es dem Puttkammer 


mit der Direktion der Straßen -Eiſen nicht gelingen, tro Anwendung aller Kräfte das 
ſchloſſenen Kontrakte muß 155 zum e Pferd zu zahmen. Zum Unglück hakte ſich Lein 
ganze projektirte Strecke der Straßenbahn vollendet Bergabfahren die Gabel vom Wagen los, woduch 
ſein. Es iſt nur noch die Strecke der Grenzſiraße] das Pferd noch mehr getrieben wurde, vabel Set⸗ 
von Elpſtum bis zur Heinrichſtraße fertig zu stellen.] tenſprünge machte wer: das Fuhrwerk umworf. 
Magiſtrat will von der Anlegung dieſer Strecke Dir Ben teren jet auf einen Chaufjee- 
jedoch Abſtand nehmen, wenn die Dircktion der | ſtein und verletzte ſich ſehr. In der Stadt brachte 
Straßenbahn dafür die obengenannte Stiecke von] der Mann fie zu einem Bekannten und holte den 
der Wolweberſtraße bis zum Königethor anlegt] Arzt. Nach Verlauf von einer dalben Stunde 
und ſo für jede der beiden bis jetzt in Betrieb ge- und kum nach dem Eintreſſen des Arztes verschied 
ſetzten Strecken ein beſonderes Geleis ſchafft. Da- die Fran. Der bedauernewerthe Mann, welcher 
gegen ſind jedoch von verſchiedenen Seiten Proteſte n dene ee 
eingegangen, welche ſich befonders darauf fügen, verheirathet war und ſehr glücklich mit derſelben 
daß die kleine Domſtraße zur Durchführung eines [lebte, empfindet den Schmerz ume rf an 
Geletſes der Bahn zu ſchmal ſet und dadurch der feine 1105 in nücker Beit in waßeſcheinlich pu 
Verkehr gehindert würde. Herr Holberg, der A cbm eine Andes beglänte.; hüte. . 
über die Vorlage referirt, ſucht dieſe Bedenken zu⸗ Vermischtes. 5 
rückzuweiſen und hebt hervor, daß z. B. in Berlin Annweiler (Pfalz), im Mal. „Wie ſich 
gleichfalls in verkehrsreichen Straßen, welche nicht ein flinker Schneider zu belfen weiß“, jo könnte 
ſehr breit wären, Straßenbahnen angelegt wären, man das folgende Geſchichtchen betiteln, für deſſen 
ohne daß dadurch eine Hemmung des Verkehrs ein- 


Richtigkeit die „Tr. Ztg.“ einſteht. Zu einer die⸗ 
getreten ſei; auch in der Gießereiſtraße in Grabow [er Tage hier vollzogenen. Hochzeit war auch ein 
ſeien, trotzdem dieſelbe ſehr ſchmal, durch dit Stra- junger Herr von Speier geladen, der ſeinem 
ßenbahn noch keine Unglücksfälle oder erhebliche] Schneider aufgetragen hatte, ihm doch ja zum 
Verkehrsſtörungen vorgekommen. Ein Adfazent der] Frühzug den ſeit acht Tagen in der Arbeit befind- 
kl. Domſtraße, Herr Krey, hat Proteſt eingeſandt lichen Frack abzultefern. Der Bekleidungskünſtler 
und darin geltend gemacht, daß der Verkehr in!] verpfändete ſein Wort, daß er vor 6 Uhr das un⸗ 
dieſer Straße beſonders in der Mittageſtunde ein entbehrliche Feſtgewand abliefern werde. Doch der 
ſehr großer fei, er hatte dies auch durch Zahlen Menſch denkt, und der — Schoppen lenkt. Der 
zu beweiſen geſucht. Dagegen erwidert der Nefe- Meiſter war Abends etwas „belebt“, dachte aber 
rent, daß er auch Erhebungen angeſtellt habe, vie] doch an den Frack und meinte au feiner Ehehälfte: 
jedoch nicht ſo ſchwer wiegend geweſen wären um] „Na, ich ſtehe um 3 Uhr auf, in 2 Stunde 
gegen die Anlegung eines Geleiſes zu ſtimmen. 


{ft der Frack fertig.“ Unſer Meiſter aber verfiel 
Er habe am Marienplatz in 20 Minuten 718 
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in den Schlaf des Gerechten, und als er auf; 
Paſſanten gezählt, während er an der Ecke des] wacht, war es 16 Uhr. Welcher Schrecken! Aber 
Roſengactens und des Paradeplatzes, wo die Straße] der wackere Schneider wußte ſich zu helfen. Et 
ebenſo ſchmal und doch ein Geleis der Straßen- befahl einem Geſellen, den unvollendeten Frack ein 
bahn gelegt ſei, in 18 Minuten 700 Perſonen] zupacken, eckte ſein Handwerkszeug eln, beſtieg dann 
gezählt habe, demnach ſtelle ſich alſo der Berfonen- | mit ſeinem Kunden den Bahnzug und vollendete 
verkehr an beiden Punkten ganz gleich. Ferner] auf der zweiſtündigen Fahrt im Eifenbahnwaggon 
habe er die Frequenz der Fuhrwerke in det kleinen] den Frag bis auf den letzten Stich. Als die ſa alkon ouſtan, den Be f 
Domſtraße und in der Gtefereiftraße in Grabow] Station Landau paſſirt war, hatte der Meier) Lage der Dinge aufzuklären, geſcheltert. Der 
verglichen, in erſterer feien an einem Markttag in] nur noch die Knöpfe anzunähen In Annweiler] Bey habe geantwortet, er bedauere, daß jeine 
einer Stunde 36 Wagen, an einem andern Markt- angekommen, ſtürzte der flinke Schneider zu einem] Freundſchaft gegen Frankreich mißverſtanden wor⸗ 
tage in einer Stunde 38 Wagen paſſitt, Kollegen, um das Feſtgewand zu bügeln, und eine] den jet. 8 e 
während in der Gießereiſtraße in einer Stunde] halbe Stunde ſpater ſaß der Brad, wie angegofien,| Paris, 10. Mat. Hier aus Tripolis einge- 
134 Wagen und 6 Pferdebahnwagen paſſirt wären auf dem Leib: des Kunden. Mündliche und Flin- gangene Nachrichten vom 9. d. melden, daß der 
Wenn ein gewendet würde, daß die Schüler beim] gende Anerkennung wurde unter großer Heiterkeit] türkiſche Gouverneur abgeſetzt worden ſei, < weil er 
Verlaſſen des Marienfifts-Oymnafiums leicht durch] dem flinken Schneider zutheil. ; idie Forderung des tuneſſſchen Konſule, türkiſche 
die Straßenbahn beſchädigt werden könnten, fo jet — (Eine Cigarrenſtummel-Börſe.) Das große] Truppen nach der Grenze von Tunis zu ſenden, 
dies auch nicht zu befürchten, da eine größere] Seine-Babel Hat nicht nur P Korn., e Hebe 0 iind 
ntfernung zwiſchen der Schule und dem Gelelſe] Oel“, Spiritus-Börſe u. ſ. w., nein es hat auch Bukareſt, 9. Mat. Ote Kammer hat ae 

der Bahn liegt. Herr Domke ſpricht ſich ent. [eine Börſe für Cigarren - Enden, und dieſe haben ihre Sipungen wieder aufgenommen. Der Mint- 
chieden gegen die Vorlage aus, für das Publikum] ihre Kourſe, jo gut wie Lombarden oder Tram- ſterpräſtdent Demeter Bratiano entwickelte das Pro 
ürden durch dieſelbe keine nennenswerthe Vortheile] wap-Geſellſchaft. Daß dieſe Börſe nicht in der] gramm des Sele nen I enn 

erwachſen, im Gegentheil würde der Verkehr auf] Rue Richelteu oder einer anderen faſhionablen Sachen der Bo werde die ig eine 
alle Felle darunter leiden. Ferner oll das Ge-] Straße abgehalten wird, läßt fi denken, und ſo große Thätigkeit nicht entfalten, die großen politt⸗ 
leiſe . der ganzen Länge über den Kanal gelegt| erſcheinen denn auch alltäglich Vormittags zwiſchen ſchen Fragen ſelen gelöſt; dagegen werde das neue 
werder, es müßten daher bei eintretenden Nepara-|8 und 10 Uhr die Hauſſters und Fixer auf der] Kabinet bemüht ſein, eine gute Juſtiz und eine 
ſuren des Kanals die Arbeiten unterirdiſch gemacht Place Mauvert, im alten Quartier latin gelegen, | Verwaltung zu führen. Was die einzelnen Fra- 
werd en und würden bedeutende Mehrkoſten verur- um ihre Geſchäfte abzuſchließen. Während die] gen in der auswärtigen Politik Rumäniens anbe⸗ 
ſach en, auch könnten die 4 Steigeſchächte, welche] Makler und Agenten draußen lebhaft handeln, er- lange, ſo habe die Arabtabia - Frage ihre Erledi⸗ 
in der kleinen Domſtraße angebracht find, nicht theilen die Großhändler von einer benachbarten] gung gefunden, in der Donaufrage ſel das Kabil⸗ 
geöffnet werden, wenn die Bahn im Betrieb wäre, Weinſtube aus ihre Kaufs⸗ und Verkaufs Auf- net gewillt, auch nicht einen Zoll breit von den 
weil die Eingangsplatten in die Mitte des Gelei- träge. Das Kilogramm der Londres Stümpfchen] Traktaten und von der abſoluten Freihelt der 
hs kommen würden. Redner überreicht einen Pio⸗ varltrt zwiſchen 1,50 Frcs. und 2,50 An je] Schifffahrt auf der Donau abzuweichen. wät 
teft faſt aller Hausbefiger und Laveninhaber der nach der Länge; ordinärere Gattungen von 0,75 Konſtantinopel, 10. Mat. Dem Vernehmen 
kleinen Domſtraße; dieſelben glauben durch Anle- Francs bis 1,50 Ircs. Wie ein Händler mit⸗ nach bat der Miniſterrath beſchloſſen, wegen des 
gung des Geleiſes geſchädigt zu werden. Rednerf theilt, iſt gewöhnlich nicht genug Waare aufzutreie | Proteſtes des franzöſiſchen Botſchafters Tiſſot ein 
neues Rundſchreiben zu erlaſſen. Die Pforte be⸗ 


ben, da nicht nur Paris und auch die Provinz, 

ſondern ſelbſt das Ausland einen erheblichen Ber abſichtigt, bedeutende Streitkräfte nach Tripolis und 

darf hat. Der Gründer dieſes Geſchäftes, der vor] der Berberei zu entſenden. Wie es heißt, würde 

Kurzem geſtorben iſt, hatte ein achtbares Export- der arabiſche Scheik Fazyl Paſcha Zaffer in einer | 
beſonderen Miſſton nach Tripolis und der Berberel 


Paris, 10. Mai. Die Brigade Breart Ift 
in Djeveida an der Elſenbahn nach Tunis einge⸗ 
troffen. Wie der „Agence Havas“ aus Tunis 
gemeldet wird, iſt der erneute Verſuch des franzö⸗ \ 
ſiſchen Generalkonfuls Rouſtan, den Bey über die 


ohne Berückſichtigung bleiben können, um ſo mehr, 
da ſich die Nothwendigkeit der Legung des Gelei⸗ 
ſes noch nicht herausgeſtellt hat. Er beantragt die 
Ablehnung der Vorlage event. die Legung des 
Geleiſes über den Kohlmarkt und durch die große 
Domſtraße. Herr Graßmann ſtaunt, daß der 
Magtiſtrat auf die Legung dleſes Geleiſes beſteht, 
während ſelbſt die Direktion der Straßenbahn Fein | verwe 
ſo großes Gewicht darauf gelegt hat. Er weiſt 1 
darauf hin, daß ein Vergleich der Anlage der Bahn Wien, 1 


geſchäft und binterläßt 15,000 Frcs. jährlicher 
gehen. 


Rente ſeinen Erben. — Wo bleibt aber dieſe N u 1010 

Waare? Sie dürfte aller Wahrſcheinlichkelt nach Auf Exſuchen der Botſchafter, die Verhand⸗ 
zu Piim- und Schnupftabak zum größten Theil lungen wegen der türklſch-griechiſchen Konvention 
möglichſt bald zu eröffnen, ſagte der Miniſter des 


verwendet werden. Guten Appetit! 
Auswärtigen, Aſſim Paſcha, den baldigen Zuſam⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen. i 
5 Eh we königl. Hoheit der! mentritt der betreffenden Delegirten zu. sh. 


